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32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 

In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg ⸗Attona, Frankfurt a. M. Haaſenſteins Vogler. 


Montag, den 14. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengafſe No. 5. 

5 wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

Be Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


dTelegraphiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots. 
Da Kaſſel, Sonnabend 12. April. 
* „Frankfurter Journal“ iſt vurch einen Beſchluß 
b, Miniſteriums des Innern in Kurheſſen ver⸗ 
ten worden. 
aa London, Sonnabend, 12. April. 
2, der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes veranlaßten 
oder und Henneſſy eine Diskuſſion über Italien, 
To. wie ſie behaupteten, Raub und Mord an der 
u Sorbnung ſeien. Layard erklärte dieſe Schilde⸗ 
5 für falſch; Italien ſei jetzt glücklicher als 
iir dr. Gladſtone ſtimmte Layard bei und hielt es 
5 eine Pflicht England's, Italien moraliſch zu unter⸗ 
ben. Palmerſton meinte, die weltliche Macht des 
Padſtes ſei unhaltbar und es liege im Intereſſe des 
Soſtes, dieselbe möglichſt bald aufzugeben. Das 
chickal des Papſtes ruhe vollſtändig in den Händen 
es Kaiſers der Franzoſen. Berließen die franzöſi⸗ 
chen Truppen Rom, fo würde Italien bald vom 
ütelmeere bis zum adriatiſchen frei ſein. — Das 
arlament iſt bis zum 28. April vertagt. 
D. London, Sonnabend 12. April, Nachts. 
uch mit dem Dampfer „Hanſa“ eingetroffenen Nach⸗ 
le New⸗York reichen bis zum 29. v. M. 
Seide hat der Senat zur Erbauung von 
um ben iin 13 Mil. Dollar votirt. Das Gen- 
bis W. r Uniongarmee am Potomac war ſiegreich 
arrentown vorgerückt. 

1 Sa Nach Berichten aus Vera⸗Cruz war ein 
euchelmörderiſches Attentat auf Almonto mißglüdt. 
Trieſt, Freitag, 11. April. 

Aus Corfu wird vom 8. berichtet: Die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung beantwortete die Eröffnungsrede 
des Lordobercommiſſairs mit einer Adreſſe, worin fie 
erklärte, die Vereinigung der joniſchen Inſeln mit 
Griechenland ſei das einzige Mittel, dieſe Zuſtände 


freilich die Menſchen zum Glück für die Obrigkeiten und 
zu noch größerem für die Unterthanen in ihrem Denken 
und Wollen keineswegs conſequent — die Fortſchritts⸗ 


ment wollen, in vereinigter Kraft um den Thron des 
Königs zur Vertheidigung ſeiner Rechte zu ſchaaren. 
Dabei ſollten aber bereits beſtehende conſervative Vereine 
in ihrer Wirkſamkeit nicht geſtört und beeinträchtigt wer- | partei hat als Ziel ihres Strebens die letzte Gattung der 
den. Als ein feſter Kern für dieſe Sammlung konnte zerfaſſungsſtaaten. Der Hagen ſche Antrag war ein 
nun bei uns der Preußiſche Volksverein, welcher hier im | kühner Griff zur Verwirklichung ihrer Ideale, er war ein 
Stadt⸗ und Landkreiſe bereits einen großen Umfang ge- entſchiedener Bruch mit den beſtehenden Geſetzen. Denn 
wonnen, betrachtet werden. Es war aber nöthig, deſſen in welcher Weiſe und mit welchen Specialtiteln der 
Mitgliedern zuvörderſt die Frage vorzulegen, in wie weit | Staatshaushalts⸗Etat vorgelegt werden ſollte, das war 
man für die bevorſtehenden Wahlen von den ſpeziellen] 1853 zwiſchen der Regierung und den Kammern verein- 
Forderungen des Vereinsprogramms abſehen wolle. Das bart, auch ſeitdem immer fo gehalten worden; innerhalb 
iſt in der Verſammlung am 3. d. M., welche vorzugs⸗ der einzelnen Poſten konnten Ueberſchreitungen. und 
weiſe für die Mitglieder des Volksvereins anberaumt Erſparniſſe ſtattfinden, ohne daß den betreffenden Miniſter 
war, geſchehen, und es ift einmüthig beſchloſſen worden, | deshalb eine Verantwortung. traf; nur bedurfte es zu 
für die gegenwärtige Wahl lediglich das Loſungswort] ſolchen Abweichungen behufs ihrer Rechtfertigung vor der 
auszugeben: „Königliches Regiment und nicht Oberrechnungskammer einer ausdrücklichen Genehmigung 
parlamentariſches.“ Darauf hin hat denn für die] des Königs, einer Cabinetsordre. Wenn nun der 
heutige Verſammlung eine Einladung an alle königs⸗ Hagen 'ſche Antrag auf einmal das vereinbarte Herkommen 
treuen Männer auch außerhalb des Volksvereins ergehen unberückſichtigt ließ und einen entgegengeſetzten Beſchluß 
können, und daß in dieſer zahlreichen Verſammlung deren der Kammer herbeiführte, ſo war er um ſo mehr ein 
viele ſind, dürfen wir, wie ſchon geſagt, annehmen. | arger Eingriff in das gute Recht des Königs, als er 
Die Aufgabe ift alſo, alle Elemente, die noch con- nach ſeiner tieferen Tendenz ſich gegen das Heerweſen 
ſervativ genannt werden dürfen, ſowohl aus den Reihen richtete, welches allein dem Könige unterjtellt ift — er 
der ſogenannten Conſtitutionellen, als auch der Liberalen,] war ein Eingriff in die Königliche Executive. Daß Liebe 
zu ſammeln: alle diejenigen Männer alſo, welche im zum Könige der Grund dieſes Antrags geweſen, können 
Königthum, und nicht im Parlamente den Schwerpunkt wir nicht wohl glauben. Wenn die Fortſchrittspartei 
der Regierung gelegt erblicken und bewahren wollen. In verſichert, ſie ſei auch königstreu, fo hätten wir 
dem dieſſeitigen Wahlbezirke nun für dieſen Zweck zu | wohl gewünſcht, daß ſich das auch unter andern hier am 
wirken, das bat feine beſondere Schwierigkeiten. Die] Geburtsfeſte des Königs gezeigt hätte; aber ſelbſt das an 
Conſtitutionellen, hierorts nur ſchwach vertreten, ſollen | dieſem Landesfeſttage ſonſt herkömmliche — Zweckeſſen, 
bereits vor wenigen Tagen ſich dafür erklärt haben, bei erfreute ſich dieſes Mal auf jener Seite keiner beſon⸗ 
den Wahlen mit der Fortſchrittspartei gehen zu wollen.] deren Theilnahme, leerer noch waren die 
Ja, „der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme“ — | Kirchen! (Lebhaftes Bravo). Ich will mich zwar 
Leute, die ſich ſelbſt nicht recht klar find und auf eignen | gern beſcheiden, daß trotz diefer zu ha getretenen ſehr 
Füßen nicht zu ſtehen vermögen, ſchwanken ſo lange bin | übeln Laune die Verſicherungen der orlſchrittsmänner 
und her und kommen nicht eher zur Ruhe, bis fe auf in vieler Munde auf Wahrheit beruhen, denn etz wäre 
ihrer Breitſeite liegen. (Heiterkeit). Da war alſo nicht freilich ein in jedem Betracht zu ſtarkes Anſinnen, 
viel zu hoffen. Außerdem hat man gegneriſcherſeits aus] wollten ſie bei uns im Königlichen Preußen geradezu 
unſerer Parole „Königlich und nicht parlamenta- | umſtürzend vorgehen. Aber man denkt wohl, langſam 
riſch“ klüglich ein übles Geſchrei zu machen gewußt. | und ſicher vorwärts! Die „ muß es 
Man hat geſagt, das ſei fehler hochverrätheriſch, denn es uns nicht übel nehmen, wenn wir den Betheuerungen 
enthalte einen offenbaren Angriff auf den Verfaſſungs⸗ ihrer Liebe zum Preußiſchen Königthum und Königähanfe 
ſtagt! Die Gegner fühlen ganz richtig, daß dieſe Frage nicht ſo willigen Glauben ſchenken, da ſich unter ihren 
ihnen ans Leben gebt; aber ſonſt iſt der uns gemachte] Mitgliedern und zwar als hervorragende Führer 
Vorwurf ein Fechterſtückchen, wie es beim Streite gar iin rte Männer befinden, welche ſeiner Zeit die 
häufig vorkommt, wohl oder übel, und wir wundern uns] Firma des Königs von Preußen für banterott 
zu er darüber nicht. Verfafſungsſtaaten kennen wir Conſerva⸗ erklärt haben! Die Schlüſſe daraus liegen für 
verbeſſern. Der Lordobercommiſſair warnte vor] tive auch, fie find gar nichts Neues, den deutſchen | Jedermann nicht fern. — 2 { 
er Erörterung der Vereinigungsfrage; England habe Stämmen ſogar ganz eigenthümlich, und wir wollen im] Wir wollen auch den Preußiſchen Verfaſſungsſtaat. 
mit dem Protektorate auch Rechte und Pflichten vorliegenden Falle auch den Verfaffüngeſtaat —es kommt] Die Berfaſſung ift der Boden, auf dem wir ſtehen und 
ernommen aber darauf an, welcherlei Art. Der Verfaſſungsſtaaten auf dem Alle, die es ehrlich meinen, troß ihrer verſchie · 
} giebt es nun etwa vier Gattungen: bie erſte, wo der] denen Meinungen ſich vereinigen können und müſſen. 
König die ganze Regierungsgewalt allein hat und der] Man redet vom Rechtoſtaate. Den Rechtsſtaat wollen 
Zuftimmung der Kammern nur bedarf, wo es ſich um wir auch. Ein Rechtsſtaat ist aber Preußen immer ge- 
Auflegung neuer Steuern oder um Geſetze handelt,] weſen, und wir find nicht der Meinung daß er erſt dann 
durch weiche wohlerworbene Privatrechte alterirt werden. vorhanden, wenn man ihn glaubt in formulirte Para- 
Verfaſſungsſtaaten dieſer Art haben entweder, wie die] graphen eingefriedigt zu haben — wir erachten, daß die 
alten Monarchien, landſtändiſche Kammern oder nach gegenteitine Treue zwiſchen König und Bock ein viel 
neuzeitlicher Anſchauung eine gewählte Repräſentatlon] ſichereres Band iſt, als was eg auf Weiß feſtge⸗ 
oder Volksvertretung. Die z weite iſt, wo der König ſtellt worden. Wir wollen, daß der Verfaſſungeſtaat 
zwar die Regierungsgewalt allein hat, aber in Betreff] durch das ſelbſteigne Leben und die vaterländiſche Treue 
aller bleibenden Geſetze, deren Initiative ihm gebührt, | feiner naturwüchſigen Elemente gewahrt und geſchützt 
an die Zuſtimmung der Kammern gebunden tft. Die] werde; wir wollen einen Rechtsſtaat, aber wir wollen 
Executide hat die Krone ohne irgend welche Einſchrän⸗ 
kung. Die dritte iſt, wo — wie in Preußen — der 
König die Regierungsgewalt, ſo weit ſie geſetzgeberiſcher 
Natur, mit den Kammern theilt und nur die Executive 
allein hat ſammt der ausſchließlichen Herrſchaft über das 
Kriegsheer. In dieſer Gattung der Verfaſſungsſtaaten 
ſind die demokratiſchen Elemente ſchon in erheblichem 
Maße vorhanden, beſonders je mehr die zweite Kammer 
oder das Abgeordnetenhaus ihren geſetzlichen Einfluß zu 
erweitern veriucht. Die vierte Gattung iſt endlich die, 
wo nach der politiſchen Irrlehre von der Thellung der 
Gewalten der König die geſetzgebende Gewalt gar nicht 
mehr hat, wo dieſe vielmehr von den Kammern, nament⸗ 
lich dem Abgeordnetenhaufe geübt wird. Dem Könige 
bleibt nur die Exekutive. Dieſe Gattung von Verfaſſungs⸗ 
ſtaaten ift eigentlich kaum mehr eine Monarchie zu nen⸗ 
nen; — der König ift hier nur ein Beamter, der die 
Beſchlüſſe der Kammern ausführt. Das kann am Ende 
auch ein Präſident. . 
Die Fortſchrittspartei, möge fie es geſtehen oder nicht, 
oder möge ſie es einſehen oder nicht — denn es find 


N Oeffentliche Verſammlung 
— 
> canſervativen Partei im großen Saale 
es Schützenhauſes am vorigen Freitag. 
1 wir bereits mitgetheilt, eröffnete Herr Regierungs⸗ 
ſpr Schul⸗Rath Dr. Wantrup die Verſammlung und 
ach etwa Folgendes: 
hen Hochzuverehrende Herren! Unſere Einladung zur 
den den Verſammlung bat, wie Ihr zahlreiches Erſchei⸗ 
und darthut, entgegenkommende Aufnahme gefunden, 
8 wir dürfen annehmen, daß außer Mitgliedern des 
dahubiſchen Volks-VBereins auch noch viele andre Gonfer- 
we 5 hier erſchienen find, da der Landkreis heute nur 
ei 8 vertreten ift, der Volksverein in der Stadt aber 
9 weitem noch nicht ſo viele Männer, als jetzt hier an⸗ 
über ſein nennt. Es liegt nun zunächſt mir ob, Ihnen 
un den bisherigen Gang der conſervativen Wahlbewe⸗ 
g bei uns Mittheilung zu machen. Wie bekannt hat 
Fir Unterm 23. v. M. in Berlin unter dem Vorſitze des 
eh ſten Radziwill, eines Vetters Sr. Maf des Königs, 
die monarhifch-conftitutioneller Wahlverein gebildet, um 
n. . ve Wahlbewegung im ganzen Lande auf. 
anne und zu daten. Für die Gtabt Danzig UND Deren 
5 reis hat derſelbe die Angelegenheit in des Herrn 
u rath v. Brauchitſch und meine Hände gelegt. Als 
für — wurde und geſtellt, die conſervativen Elemente 
chert 4 Wahlen zu ſammeln und abfehend von den Man- 
Polli unter inen obwaltenden Verſchiedenheiten in den 
wel 4 Anſichten, für dieſes Mal alle diejenigen, 
Haben und ein Preußlſches, königstreues Herz bewahrt 
ein Königliches, kein parlamentariſches Regi⸗ 


dem unbefleckten weißen Schilde des Königl. Preußens 
der ſchwarze Adler ferner ſeine Königlichen Schwingen 
ausbreite, wir wollen ſtatt deſſen keinen rothen Schild 
und darin etwa einen Fortſchrittsmann mit ausgebrei⸗ 
teten Armen und Beinen (große Heiterkeit, Bravo) wir 
wollen eben ſo wenig einen grauen Schild und darin 
einen blauen Dunſt, denn wir haben auch mit dem gewöhn⸗ 
lichen Conſtitutionalismus oder Liberalismus nichte, 
gar nicht zu theilen. Es iſt mit ben Namen jetzt wirk⸗ 
lich ſchlimm; man weiß bei dem Wechſel der Benennun⸗ 
en zuletzt nicht mehr, wie man eine Richtung bezeichnen 
fol und es iſt in der That anerkennenswerth, daß die 
Fortſchrittspartei ihren Namen beibehalten hat — ſie 
hätte ſich ja auch können zur Abwechslung mal conſer⸗ 
vativ nennen (Heiterkeit), was denn freilich zum verwun⸗ 
dern geweſen wäre. Wenn ich eben vom Conſtitutiona- 
lismus redete, fo meinte ich die Richtung derer, die jetzt 
von ſich und Anderen als Grabow lter bezeichnet wer 
den. Dieſer vulgäre Liberalismus ift auf politiſchem 
Gebiete ganz daſſelbe, was auf kirchlichem Gebiete der 


keinen Linksſtaat (Bravo)! wir wollen, daß auf 
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a f ein; 
vulgäre Rationalismus — beide find auch innerlich nabe] kann die Königli Autorität mit ungemeſſenen Anträgen Entrüſtung zurück. uns fällt da eine Geſchichte el 
e ſind Brüder oder Sen m Fire will. | zu ſchwächen re Wes . Und nun ir Ser auf 


die nicht eigentlich von der Preufiichen Regierung, den 
* 
— nahe gelegte und gedrohete Vergewaltigung beuge 


th! 
antwortete, da ſchrie Alles über undeutſchen Verrat 
Jetzt aber, wo 12 König nicht will, wie die De 
gegen bie allereinfachfte Unterthanenſchicklichket. Mag | ten wollen, da ſoll Napoleon helfen, und das ist 


man immer ſeines Herzens Zuge folgen und liberal Verrath! — (bravo) nein, was die Demokraten thun, 
Liberalismus hat aber eine ganz äußerliche mechaniſche wählen — müſſen es aber darum diefelben Männer 


ſein? — 
Unſere Gegner find ganz außerordentlich glücklich 


— 


e 
niſchen Weiſe arbeitet er ſicher dem glücklichen und | Univerſität und einer Anzahl Breslauer und Bonner beuge. will, der hebe ſeine Hand auf „Es rn 


(Anhaltender Beifall.) 10 
Hierauf nimmt Hr. Prediger Hellwig aus Mü! 


eiſe aus: z 


lauben Sie, m. H. i ine Antwort ,. 
ſchehen. Und dann — ein Präſident wäre billiger, als] des Beiſpiels wegen, derartige Protefte allerdings geb i en ne auf bie 2 77 8 je | 


Geiſte geben. Eine ſolche ſteht nicht in unferer Magz 
Wir können nur eine Antwort nach den uns bekann fi 


Wie werden die Wahlen ausfallen? (Ein nicht 10 
oße Bewegung im Saale und mehrere Stummen 


nen und Forſten find urſprünglich K nigliches Out, und 
nur ein geringer Theil ihres Ertrages dient zur Erhal⸗ 


umgekehrt ſagen kann, der ele erhält mit aus ſeinen 
Mitteln den Staat. Tiefer gefaßt, liegt das auch in der 
Idee. Denn ein Vater kann leichter zwanzig Kinder er. 
halten, als zwanzig Kinder einen Vater. 

Wir halten darum auch den König für den gebor⸗ 1 5 
nen und den beſten Volksvertreter. & hat das 1 fte eine beſonders zärtliche Vorliebe für die griechiſche Demo⸗ 
1 Intereſſe und das meiſte Intereſſe 9 

8 


. 


den Wahlen betheiligen. Leider find die Demokra > 
jetzt noch in der Mehrzahl. Das darf aber fein Grun 
für uns ſein, unſere Hoffnung aufzugeben und une 


Hände in den Schooß zu legen. Wir müſſen unf 
ee zwiſchen dem Volksvertreter auf dem Thron 5 - aber 


und den Kun re im eee na A — 
Bravo er König hat nur eine Leidenſcha t, die zu⸗ g 1 der Mehrzahl zu finden. Man behau tet, unſer 
ei in Recht und ſeine Pflicht iſt. Der König it fo eine Fauſt in der Tasche. Nun, laſſen wir das; es ſei gut . . 0 
nicht ſouveräner Eigenthümer der Krone und des Landes, wird ja auch wohl eine Antwort geben. 

er trägt fie nur zu Ehren — höher, als der König, ſteht 
das 5 en der König muß feine Krone ungeſchä⸗ 


digt au . S ) 
pflichten Lage, wie der Gewaltherrſcher im Weſten der | Er beweiſt, daß die Miniſter nicht aus Kammerbefebl 


ihm etwas quer gekommen war (Heiterkeit), und ein 


die Conſervativen es unterlaſſen, ſich an den Wahlen 9 
betheiligen?! Wir müſſen alle wählen; wir müſſen 0 


zu reißen. Wir müſſen wachen, wenn nicht ein gu 


der Löwe und ſuchet, welchen er verſchlinge. eaffen ach 


überſchätzen. Der Sohn Gottes wird in uns wirkſalt 
fein, der dem Tod und Teufel die Macht genommen. 
Wir haben geſehen, was für Unheil unſer Widerſachet 


Wir müſſen ihn zu bekämpfen ſuchen. Selen wir aber 


hraſe. Mag es immerhin Fürſten gegeben haben, die fluſſen ſie ihre Untergebenen und Abbängigen, nöthigen | dürfen wir nicht erwarten. Denn für denfelben haben 
ch eher von Gottes Zorn hätten nennen können, als I dieſelben vielleicht ſogar, forti chrittlich zu ſtimmen, 


e mögen wollen oder nicht. Antwort, ja oder nein? 


ſchweige denn an ein Königthum von Gottes Gnade, 
würde, wenn der große Brodherr in Berlin der | Sie glauben an ſich ſelbſt als Götter. Ich bin 118 
richtiger zu treffen, als die Gegner, bei denen das Volk Anſicht wäre, daß Gegnern der Regierung lohnende] meiner Antwort zu Ende. Mit Gott für Kön 


Nunmehr beſteigt Herr v. Verſen den Rebnerplaf, 
Schon im October des vorigen Jahres, ſagt er, ha 

ich die Partei darauf aufmerkſam emacht, wie wicht 
es ift, ein Organ der Preſſe zu beſitzen. Die Preſſe 1 
die Beherrſcherin der öffentlichen Meinung. Wir ſieb 
in dieſer Beziehung ganz und gar verlaſſen da u 

können nichts wirken. (Tine Stimme aus der gr 
reg ruft dem Redner zu: „Laut und lan 
ſam!“ Derſelbe fährt na kurzer Unterbrechung fo rt⸗ 
Die hieſige Zeitung vertritt die Intereſſen der Be 
ſchrittspartei, das Dampfboot iſt conftitutionell und nr“ 
neuen Wozen der Zeit, welche vor einiger Zeit zu un 
zu gehören ſchienen, haben ſich jetzt wieder gegen ** 
gewandt und unſere Partei ſogar eine reactionäre % 
nannt. Weil aber unfere Gegenpartei ſo rüſtig dun 
die Preſſe wirkt und wir kein Organ haben, ihr = ; 
pool zu treten und ihre Auslaſſungen zu betampf 


) o iſt es kein Wunder, daß fo Viele unſerer Parte 
den Wahlen auf die Seite ihrer Feinde ſchlagen, verlange frau orden, i aba } 5 11 1 meg 
vielmehr, daß ſie ſich EIER Parteinahme enthalten, nun aber mancher, ſei ſehr ſchwierig. Es koſte ße 
ſo iſt das ganz in der Or 15 Der Beamte hat wenigſtens 10,000 Thlr., und woher folle die fo am 5 
doppelte Pflichten, nicht nur die allgemeine Unterthanen⸗ Summe genommen werden? — Die Summe iſt all 
In dieſer Geſinnung aber müſſen wir den Ruf in pflicht, ſondern auch insbefondere die Dienſtpflicht gegen dings ſehr groß und wohl kaum aufzubringen; jed 
das Land „wählt die wieder, welche der König | feinen Königlichen Herrn, und Jeder muß da am beſten läßt ſich jedenfalls ein Mittel finden, durch welch 
nicht will“ — ganz entſchieden verwerfen. Unſern] wiſſen, was er mit geſchwornen Eiden glaubt vereinigen | wir dennoch unſern Zweck erreichen können. Man es 
Obren Hingt das fait, wie Hochverrath. Wir meffen dieſen] zu können. ja z. B. dem Verleger eines vorhandenen Blattes ei 
Ruf mit dem Maaße, welches man uns in der Katechismus. Aber Beamter oder nicht, wir find ein Bott, ein deut.] Anzahl von Exemplaren auf die Dauer von etwa nme 
ſchule gelehrt hat. Dort lernten wir z. B. beim sten ſches Volk d. 5. ein Gefolge, wir folgen in deutſcher Jahren garantiren; ſo würde man mit einer Su eine 
Gebote, wie feine Uebertretung nicht bloß darin beitehen, | Weiſe dem Könige (bravo) wir weiſen das Volksweſen] von 600 bis 1000 Thlr. jährlich auskommen. bracht 
daß man Jemand gewaltſam todtſchlüge; — man kann] der Nationalvereinler und Demokraten als völlig un. ſolche Summe koͤnnte durch kleine Beiträge une r.: 
auch mit den Angen todtſchlagen! It jener Ruf | deutſch von ung ab, zumal es ans Licht gekommen, was werden. Zahlte jedes Mitglied der Partei nur 21 Sg 
auch nicht tbatjächliher Hochverrat, fo gränzt er doch] und wohin fie wollen. Hat neulich am Rhein eine [ fo würde das Unternehmen ſchon geſichert ſeen gor⸗ 

eiftig daran. Man braucht nicht gerade mit Pflajter- | Nationalvereingverſammlung es ausgeſprochen „Die Be⸗] müßte dieſes Blatt natürlich im Stil einer allen ange⸗ 
einen gegen das Königthum en — das hat freiun g Oeutſchlands werde durch Napoleon Ill. kommen“, derungen des Publikums entſprechenden Zeitung Hilde 
auch ſeine Schwierigkeiten und Gefahren! — aber man ſo werfen wir das als ſchmählichen Landesverrath mit richtet werden; es müßte täglich erſcheinen, telegrap 


von anno 48. Trotzig und 1 übermüthig und feige, 

men giebt es überall — 
je nach den Umſtänden ihre Signatur gewefen: auf fie 
kann ſich der König nicht ftügen. Die Kräfte aber, auf wechſel auch zugleich den Wechſel des Syſtems, und ſoll 
die der König ſich ſtüßen muß und kann, das find die 
Grundbeſitzer groß und klein, die Bürger und die Bauern oder ſonſt der 
(brovo), ſolche Stuͤtze iſt ferner nicht etwa die „Bürger richtungen ſich drehen wie eine Windfahne, ſo kann das 
wehreska“ von damals (Heiterkeit), die wir nicht wieder | nur im höchſten 


angerichtet. Der böfe Feind ſchläft und ſchlummert nicht 


enhahl den Rednerplatz ein und läßt ſich in folgenden 


nepeiden, Leitartikel u. . w. enthalten. Man hat nun 
T den Vorſchlag gemacht, uns an dem Elbinger 
dan Ver genügen zu laſſen. Wie vortrefflich aber auch 
doc rg die Intereſſen unſerer Partei vertritt; ſo iſt 
unferen de iu etfennen, daß die Verbreitung deſſelben in 
ſein würde le . 8 . 
fien vertreten find, Eine * 
Kir € Verbreitung finden ſoll — ein ganz beſonderes 
dcr. auf ihre — 9 legen. 065 bleibt uns 
uns weiter nichts übrig, als ein eigenes Preßorgan für 
muß an dieſigem Orte in's Leben zu rufen. Bemerken 
u ich jedoch noch, daß nicht etwa materielle Vortheile 
ich reizen, die Angelegenheit als eine ſehr dringende 
Uchtenpfehlen und die Bitte an die Versammlung zu 
dchten, Zuſtandekommen des Planes allen möglichen 
un hub zu leiſten. Es iſt einzig und allein die Sache 
— welcher willen ich mich veranlaßt ſehe, für die Er⸗ 
Unung des Zieles alle Mittel in Bewegung zu ſetzen. 
terlaſſe Keiner, eine kleine Beiſteuer zu geben. 
achdem Hr. v. Verſen den Rednerplatz verlaſſen 
gt Herr Landrath v. B itſch denſelben ein. 
i Reine Herren, Ban — 5 ne daß ich 
— ſogleich auf einen praktiſchen Standpunkt ſtelle und 
Bene die Frage beleuchte, welche Mittel wir anzu⸗ 
Sieg 5 = der 3 m. we 5 
Wr wir! —.— — Bestrebungen die Wohl⸗ 
S 
Eupfen, auch die — Intereſſen eines jeden 
dun elnen am beſten vertreten ſind. Wir werden dazu 
kr eine nähere Betrachtung des famöſen Hagen'ſchen 
Antrags eine beſonders gute Gelegenheit haben. Dieſer 
waren — — — — — Verfaſſungsrecht, 
Daene oeprauegabe zur Folge Jaben. Der erste 
mt liegt klar auf 3 3 andere läßt ſich 
Wir Abe liegenden Beiſpielen nachweiſen. Betrachten 
den einmal unſere eigene Haushaltung und ſetzen wir 
We die Hausfrau bekommt monatlich 30 Thlr. 
er N aftögeld, von denen für jeden einzelnen Zweig 
Wei irthſchaft die Ausgaben feſt geſtellt werden. Sie 
re e e 
od, ü FE . 
Io. Sie wird nun allerdings fid vor der Ueber⸗ 
fung der einzelnen ihr vorgeſchriebenen Summen 
A füten ſuchen, aber fie wird auch keinen Anlaß haben 
dor irgend einen Zweig weniger auszugeben, als ihr 
dep rieben iſt; fie wird nicht die Gelegenheit wahr⸗ 
b um an den Sale, dat e een en wi 
e age höhere Sr — u 
ndig wird, verſorgt zu ſein. In dieſem Falle 
— der Mann — ſein, einen Zuſchuß zu 
Kuen. Anders iſt es, wenn ſich die Frau ihre eigene 
. weilung für — 8 der dreißig Thaler macht; 
ann, wenn z. B. ei ö in⸗ 
geit, gewiß durch die Freikeit, weich fe * 
— Ausgaben hat, hier und da zu erſparen ſuchen, was 
. Nun nd mehr koſtet. Was wir hier in kleinen Ver⸗ 
licher an * deutlich ſehen, das zeigt ſich noch viel deut⸗ 
dagen er er Pgemiffen Sele zu behaupten, ber 
ig Antrag ermögliche erft eine genaue Controle 
en des Staates. Das iſt aber eine ganz 
Ei ir in 2 a * rr 
en e de erde ge e 
enge Controle, und es wird t mehr an 
Dienern verlangt, als durchaus nöthig ist. Dagegen 
no allerdings behauptet, daß der Militär⸗Etat zu hoch 
Suns auch in dieſer Beziehung haben wir keinen 
Ein d zur Klage. Die Summe, welche jetzt von dem 
descelnen für den Militäretat beigeſteuert wird, iſt noch ganz 
Jam; welche der Einzelne im Jahre 1820 zahlte. 
deg als trugen unſere Väter noch die ſchweren Folgen 
e dee von, 1806 bis 1815, und dach zahtten fie 
rren. ie dürfen wir nach einer ſo langen 
Süden glücklichen Beiebenejahten uns en 
Aa er Spanien gapten mäflen Jagt Ranger, fallen 
uud gie 0 ſehr ins Gewicht, wle 2 Umftand, daß 
derd gi N dieſelbe zu viel Arbeitskräfte entzogen 
e e gen 
Rip unſern Gegnern dargeſtellt wird. Im Danziger 
der [ der etwa 200 Ortſchaften hat, hat jeder Ort bei 
leben, Apanijation des Militärs nur 1 Mann mehr au 
Item früher. Was kann es verſchlagen, wenn in 
ue jedo En Mann weniger arbeitet! Die Haupt- 
wach reiß it, ba der Gtunkſas der allgemeinen Be 
ede n an ere ae nde 
{ aß 1 deus der neuen Einrichtung beſteht 
ee g e e e ee 
zogen 2 — Lande, wenn die Landwehrmänner einge 
Falbenen Sn Gommunen * mit ben zurück. 
un ndern ſchwere Laſten. — 
weht duc der Vortheil der neuen Militär⸗Einrichtung 
n der di darin, daß die Kreiſe bei Mobilmachungen 
Ii. In Bezlehun derLandw.-Cavallerie- Pferde befreit find. 
f en daß e ng 5 9 7 
. { re beſſer find, als zwei. L 
and erf lernt in drei Jahren mehr Ordnung, Zucht 
amokraten all 85 in zwei Jahren. Das iſt den Herren 
bt die S — ugs nicht willkommen, wie ihnen über⸗ 
daten, ft wonten unbequem find. Denn jemehr Sol. 
N) einm weniger Demokraten. Betrachten wir nun 
denen ma n ſo muß ich mich auch zu 
deen Wir Fr es 8 weniger Steuer, beito 
die Steuereinri „wo man im Volk weni- 
nrichtung ſich bekümmerte, geringere 


— 


Steuern zu zahlen als jetzt. Trotzdem haben die preußi⸗ 
ſchen Regenten ſtets für einen großen Staatsſchatz ge⸗ 
ſorgt. Wenn nun aber von Seiten des Volkes über 
Steuerzahlungen mitgeredet werden ſoll; ſo iſt und 
bleibt die Hauptſache, daß diejenigen ein Urtheil in der 
Angelegenheit fällen, welche Steuern zahlen. Von denen, 
die jetzt im Abgeordnetenhauſe geſeſſen, haben Viele we⸗ 
nig oder gar keine Steuern we Man denfe nur 
an die Herren Kreisrichter! — Dagegen bezahlen andere 
Leute hohe Einkommenſteuer, die Grundbeſitzer hohe 
Grundſteuer und ſogar von dem müſſen dieſe bezahlen, 
was fie Andern ſchuldig find. Wir von der conſerpati⸗ 
ven Partei haben keinen dringenderen Wunſch, als daß 
mit den Steuern möglichſt ſparſam gewirthſchaftet werde. 
Wir wollen die 25 pCt. Steuerguſchlag beſeitigt haben. 
Der arme Mann darf nicht unter der Laſt der Steuern 
ſeufzen. Wohnung, Holz, Fleiſch und andere Lebensbe⸗ 
dürfniſſe müſſen billig werden. Beſonders müſſen die 
Luxusartikel zur Beſteuerung herangezogen werden: 
Branntwein und Taback. — Wer für zwanzig Thaler 
Cigarren raucht, wird ſich nicht genirt fühlen, wenn 
er noch einige Groſchen Steuer dafür zahlt. Wir 
haben in den Briefmarken eine Steuer, die uns ein 
Vorbild für eine andere neu einzuführende iſt. Es 
können nämlich um Cigarrenkiſten beſtempelte Papier⸗ 
ſtreifen gelegt werden, die zugleich den Preis der Cigar⸗ 
ren angeben. Dies würde auch ein Vortheil für 
Käufer ſein. Denn der Händler dürfte nicht den ange⸗ 
ebenen Preis überſchreiten, wobei es ihm natürlich frei⸗ 
ſieben würde, unter demſelben zu verkaufen. Ferner 
könnten Quittungen beſteuert werden. Hätten Quittungen 
nur dann Gültigkeit, wenn ſie mit einer Steuermarke 
verſehen würden, ſo würde gewiß Jedermann ſich hüten, 
ſeine Steuerpflicht in dieſer Beziehung zu verſäumen. 
Die Steuer von 1 Pfennig für 4 Thlr. würde auch gewiß 
keinen Menſchen geniren. Zum Schluß der Rede, die an 
vielen Stellen mit einem Bravo ausgezeichnet wurde, 
ermahnte der Herr Redner die Anweſenden zum muthigen 
Vorgehen bei den bevorſtehenden Wahlen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. April. 


— Da bei dem Bau der Kriegsſchiffe auch eine Maſſe 
div. Metallbeſchläge zur Verwendung kommen, welche nach 
befonderen Modellen gefertigt werden, mitunter von colo- 
ſalen Dimenfionen find und deshalb einer correcten Aus- 
führung bedürfen, deren ſich nicht immer die Unterneh⸗ 
mer befleißigen, obgleich z. B. bei den Ruderſchlägen die 
Exiſtenz des Schiffes und das Leben der Beſatzung von 
der Haltbarkeit derſelben abhängig ſind, ſo geht man mit 
dem Plane um, auf der Kgl. Werft eine eigene Metall⸗ 
gießerei zu etabliren und in Verbindung mit der Maſchi⸗ 
nenbau⸗Anſtalt zu bringen. 


— Seit dem 9. April er. wird der Wahlerlaß des 
Juſtizminiſters, Graf zur Lippe, vom 31. März er. nebſt 
der königlichen Erklärung vom 19. März er., Beides 
lithographirt, welcher dem Präſidio des hieſigen könig⸗ 
lichen Stadt- und Kreis Gerichtes unterm 2. April cr, 
mittelſt lithographirten Schreibens des erſten Präſidenten 
des königl. Appellationsgerichts zu Marienwerder „zur 
weiteren Müthellung an ſämmtliche richterliche und nicht 
richterliche Beamte des hieſigen Reſſorts“ überſandt 
worden ift, laut Verfügung des hieſigen Gerichts-Präſidii 
ſämmtlichen Mitgliedern des Richterkollegii, der Aſſeſſoren, 
Referendarien, Auskultatoren, Rechtsanwälten, Subaltern⸗ 
und Unterbeamten (incl. der Diätarien im Unterbeamten- 
Dienſte) vorgelegt, mit der Aufforderung, ihre Namen 
mit der Bemerkung „geleſen“ oder „legi“ in das dem 
Cirkular beigelegte Namenregiſter aller der oben aufge⸗ 
zählten, beim biefigen Gerichte beſchäftigten Beamten 
eigenhändig einzuſchreiben. 


— Zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 
wurden vorgeſtern im großen Saale des Gewerhehauſes 
vor einem zahlreich verſammelten Publicum zwei Vorträge 
ehalten. Den erſten hielt Hr. Dr. Droß. Der Gegen⸗ 
ſtand deſſelben war eine der intereſſanteſten Perſönlich⸗ 
keiten der Neuzeit: Juſtinus Kerner. Der Vortrag 
ewährte ein lebensvolles Bild des Mannes, der als 
Dichter (Mitglied der ſchwäbiſchen Schule) und als Arzt 
jedem gebildeten Deutſchen bekannt iſt. Das Thema des 
zweiten Vortrags, welchen Hr. Superintendent Reinicke 
hielt, war: die menſchliche Perſönlichkeit in ihrer Dar ⸗ 
ſtellung durch die Biographie. Der Herr 5 
behandelte daſſelbe äußerſt geiſtvoll und mit dem Tief⸗ 
blick eines ächten Hiſtorikers, dem der Organismus der 
Weltgeſchichte in ſeinen weiteſten Verzweigungen wie ein 
aufgeſchlagenes Buch iſt. Allem Anſchein nach imponirte 
der Vortrag den Zuhörern außerordentlich. 

— Geſtern ſind wiederum 98 Schiffe angekommen; 
im Ganzen find in den letzten 14 Tagen ca. 400 ein- 
gelaufen. Eine ſo bedeutende Anzahl wie jetzt iſt ſelten 
in unſerm Hafen, in der Weichſel und Mottlau geſehen 
worden. Der Hafen iſt namentlich ſo überfüllt, daß von 
den geſtern angekommenen Schiffen noch 70 auf der 
Rhede Anker werfen mußten. 

— Als Anklagen, welche bei der am 19. Mai cr. be⸗ 
innenden nächſten Schwurgerichts⸗Sitzung werden ver⸗ 
andelt werden, ſind bereits feſtgeſtellt diejenige gegen 

Zeller, gegen Röhr, gegen Victor, alle wegen 
Meineides, gegen Dombrowski wegen Diebſtahls, 
egen Claaſſen wegen Diebſtahls und Hehlerei (im 
Auer bachſchen Kleiderdiebſtahle), vielleicht auch diejenigen 
egen Maibaum wegen Hehlerei und Schröder und 
Stubert wegen des bei Loewenſtein verübten Dieb- 
ſtahls. Drei Criminalſachen gehen dazu aus Neuſtadt 
ein. Im Ganzen wird wegen der geringen Zahl großer 
Anklagen die Sitzung eine kurze ſein. 
[Theatraliſchetz.] Die geſtrige wiederholte 
Darſtellung des „Don Juan“ mit Herrn Degele, 
fand in dem vollen Haufe wiederum den allſeitigſten Beifall. 
Die Champagner⸗Arie mußte der begabte Künſtler wieder- 
holen. Zum Schluſſe derſelben würde ihm ein Lorbeer⸗ 


kranz aus dem Publikum zugeworfen. Wie wir hören, 
hat geſtern Herr — den Don Juan während ſeiner 
kaum 2jährigen Wirkſamkeit als Sänger erſter Partien 
zum 25ſten Male geſungen. Selten wird ſich zum Reprä⸗ 
ſentanten eines Don Juan eine jo grazibſe und impoſante 
Perſönlichkeit finden, wie die des Herrn Degele. 


— Bei der vorgeſtern erfolgten gerichtlichen Obduktion 
der, wie wir angezeigt, vor Kurzem in der Mottlau auf- 
efundenen Mannesleiche hat ſich ergeben, daß der Ver⸗ 
ſtorbene ein hier unbekannter Mann niederen Standes 
iſt. Eine ibm durch einen Dritten zugefügte Verletzung 
iſt an ihm nirgend bemerkt worden. 


— Den 12. April Morgens iſt im Stadtgraben in 
der Nähe des Gaſthauſes Milchpeter am Schuitenſtege 
eine männliche Leiche aufgefunden und in das ſtädtiſche 
Lazareth geſchafft. Die gerichtliche Obduktion der Leiche 
hatte heute Statt. . 

— Bei der am 11. April er. im Rothenkruge be 
Weßlinken vollzogenen Sektion der am 9. April er 
von Fiſcher Radtke aus Bobnſack⸗ Pfarrdorf in der 
Weichſel ſchwimmend aufgefundenen, vom Krüger Zipp 
und Schulzen Netke aufbewahrten Leiche ergab ſich, daß 
dieſelbe einem, wie aus den im Stoffe guten und zahl⸗ 
reichen Kleidern der Leiche hervorging, wohlhabenden, 
ungefähr 17 Jahre alten, kräftigen, dort überall unbe⸗ 
kannten Manne angehört. Das rechte Bein der Leiche 
war gebrochen, der Körper leider, obgleich er noch nicht 
lange im Waſſer gelegen zu haben ſchien, dennoch von 
der Verweſung fo ſtark angegriffen, daß eine beſtimmte 
Todesurſache nicht angegeben werden konnte, insbeſondere 
nicht, ob der Todte lebend oder todt ins Waſſer geworfen 
ſei. Der Beinbruch iſt nicht der Grund des Todes ge⸗ 
weſen. Papiere, beſondere Kennzeichen, Geld u. dergl. 
fand ſich bei der Leiche nicht, dagegen waren die Bein⸗ 
kleider, die Taſchen, die Röcke, wie es ſchien, auf eine 
abſichtliche Weiſe mit Maſſen von Weichſelſand angefüllt. 

— Geſtern Nachmittag bekam das Pferd des Fleiſcher⸗ 
meiſters Dieſend am Ende der Allee bei Langefuhr 
den Sonnenkoller, lief mit dem Einſpänner über einen 
Steinhaufen, warf denſelben um, zerbrach die Gabeldeichſel, 
zerriß die Sielenſtränge und lief durch die Vorſtadt nach 
Strieß zu, woſelbſt ein Huſar das wüthende Pferd auf⸗ 
hielt. owohl der Meiſter als ein mit ihm auf dem 
Wagen befindlicher Geſelle haben beim Umſturz keinen 
Schaden erlitten, auch das Pferd hat kein Unglück angerichtet. 

$5 Bohnſack, 12. April. Die Weichſel fließt nun 
wieder in kaum mehr, als gewöhnlicher Höhe, bei unſerm 
vielgeprüften und jährlich neu bedrohten Dorfe vorüber. 
Sehr viele, zu Zeiten zuſammen eine Flotte von 70 Oder⸗ 
kähnen benutzen den conſtanten Nord» oder Nordoſtwind, 
um durch die Neufährer Schleuſe, in deren Nähe ſich 
noch das daſelbſt in der See vor Kurzem geſtrandete, 
dann in die Weichſel bugſirte Barkſchiff befindet, den 
Strom aufwärts nach Polen zu fahren. Uns gegenüber, 
auf der linken Seite des Weßlinker Weichſeldammes, iſt 
das Ueberſchwemmungswaſſer, das vor 8 Tagen plötzlich 
ſich dort meilenweit über die Felder ergoß, bedeutend im 
Abnehmen begriffen. Noch ſtehen jenſeits Neufähr, der 
Stadt Danzig zu, etwa 12— 15 Höfe rings von Waſſer⸗ 
flächen umgeben, aus denen ſich neben den Häuſern nur 
die ſchwarzen Sumpfwege und kahlen Weidenſtumpfe er⸗ 
heben, ein trauriges Bild der ſonſt ſo üppigen Niederung. 
Der Wind weht noch eiſig ſcharf aus Norden und läßt 
Saaten und 7 noch wenig gedeihen; doch 
trocknet er um ſo ſchneller das Stromwaſſer von den 
überſchwemmten Feldern ab. 

Königsberg. In unſerer aufgeklärten Zeit giebt 
es leider Gottes noch immer viele Menſchen, die auf den 
Orakelſpruch alter kartenlegender Weiber ſchwärmen und 
ſich dadurch nicht nur den Kopf verrücken, ſondern auch 
den Geldbeutel klopfen laſſen. Jetzt iſt wieder ein Fall 
entdeckt worden, in dem eine ſolche alte Sybille das 
Glück eines bis dahin in Zufriedenheit lebenden Ehepaars 
durch ihre Wahrſprüche untergrub, denn dieſe enthielten 

ar viel von der Untreue des Ehemanns, die er ſich gegen 
feine Ehefrau zu Schulden laſſen kommen ſollte. Der 
Ehemann, als er die Urſache des häuslichen Zwiſtes er⸗ 
führ und Gelegenheit fand, die Alte gerade bei der Aus⸗ 
führung ihres zauberiſchen Geſchäftes anzutreffen, konnte 
nicht umhin, derſelben eine tüchtige Tracht Prügel ange⸗ 
deihen zu laſſen. 

Inſterburg, 10. April. Geſtern Nachmittags 
ereignete ſich hier ein ſehr bedauernswerther Unglücksfall. 
Die Frau des Poſtillon Langanke, deren Ehemann 55 
in ſeinem Dienſte von Hauſe abweſend befand, verlie 
auf einige Minuten ihre Wohnung, um Weißbrod für 
ihre beiden Kinder herbeizuholen, welche nun allein zu⸗ 
rückblieben. Das ältefte derſelben, etwa 24 Jahre alt, 
näherte ſich inzwiſchen dem friſch eingeheizten Ofen, wo 
die Kleider deſſelben in Brand geriethen. Als die Mut⸗ 
ter in ihre Wohnung zurückkehrte fand ſie dieſelbe zum 
Erſticken mit Rauch angefüllt und ihr älteſtes Kind in 
den Kleidern zu Tode gebrannt auf dem Fußboden lie⸗ 

en. Auch das jüngſte, noch in der Wiege liegende, 

9 alte Kind, ſchwebte in Lebensgefahr, indem es 
beinahe im Dampfe erſtickt war, erholte ſich jedoch 
bald wieder. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 12 April. Unſere Kornbörſe 
ewann in 3 W. ein verändertes Ausſehen. Die täg⸗ 
ichen Ausbietungen beliefen ſich immer auf einige 
1000 Laſten Weizen und hievon wurden bis geſtern 
1300 Laſten umgeſetzt, wobei höhere Preiſe zwar nicht 
gemacht wurden, da der Käufer zu wenige And, doch 
waren etwanige Schwankungen zu Gunſten der Vera 
käufer. Dies war auch heute der Fall bei einem ziemlich 
lebhaft bleibenden Verkehr. Im Ganzen find die An. 
Aa nicht eigentlich günſtiger geworden, allein die große 

nzahl eingekomm ener Schiffe, wovon viele gechartert 
fein werden, während die für fie beſtimmten Weizen 
ladungen noch in der Stromfahrt begriffen ſind, ſcheint 
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zu Ankäufen zu nöthigen, die fonft vielleicht nicht würden 
gemacht werden. Daß der Umſatz vorzüglich in pol⸗ 
niſchem Weizen beſtand, iſt ſelbſtverſtändlich. Die preu⸗ 
ßiſchen Weichſelſtädter müſſen aus Mangel an Kähnen, 
welche in großer Menge zu polniſchen Abladungen enga⸗ 
girt ſind, ſich ſehr zurückhalten, und Landzufuhren ſind 
jetzt ganz unbedeutend. Gute Weizengattungen waren 
ſtärker vertreten wie bisher. Extra 135. 36pfd., obwohl 
nicht feiner, brachte pro Scheffel 103 Sgr.; hochbunter 
131.33pfd. 95—99 Sgr.; guter hellbunter bei 130.3 1pfd. 
92—93 Sgr.; bei 126. 29pfd. 86—90—91 Sgr.; ordi⸗ 
nairer bunter 121.25pfd. 77—80—82Sgr.; rother 130pfd. 
wurde auf 90 Sgr. gehandelt, ordinairer 121.26 pfd. auf 
75—85 Sgr. — Roggen war einige Tage weniger be 
liebt und etwas billiger, erholte ſich aber wieder und 
ſchließt wie in v. W. 118.28pfd. 56— 58 Sgr. auf 125pfd., 
für jedes Pfd. m. o. w. 2 Sgr. zu o. ab, übrigens unter 
Berückſichtigung anderweitiger Beſchaffenheit. Umfag in 
polniſchem und preußiſchem Produkt 300 Laſten. — 
Gerſte war bei kleiner Zufuhr von Konſumenten etwas 
begehrter und beſſer bezahlt. Auch zum Export möchte 
etwas zu machen ſein, wenn es geeignete Quanta gäbe, 
die bei der kleinen Zufuhr ſich aber nicht zuſammen⸗ 
bringen laſſen. Kleine 106.1 10pfd. 38—41 Sgr., große 
110 14pfd. 41 — 43 Sgr. — Polniſche und preußiſche 
Erbſen waren angenehm. Umſatz etwa 130 Laſten zu 
524-5558 Sgr. — Preußiſcher Hafer wird in großen 
Partien ausgeboten ohne Nehmer. Zum Verbrauch 
25—31 Sgr. — Von Spiritus wurden etwa 400 Tonnen 
zugeführt, wovon Etwas zu 16% Thlr. pro 8000 Tr. 
und das Meiſte zu 164 Thlr. abgeſetzt wurde; der 
Abſatz iſt matt. — Wir haben bei Nacht ſo ſtrengen 
Froſt, daß die Vegetation nur ſehr ſchwache Fortſchritte 
machen kann. Bei einiger Dauer muß dieſes Wetter 
ſehr nachtheilig werden. Auch bei Tage herrſcht beſtändig 
ein ſcharfer Luftzug bei übrigens wundervoll ſonnigem 
Himmel, der nur mitunter getrübt wird. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 12. April. 

W. Hendry, J. Me. Donald, v. New - Caſtle, u. 
B. Whitemann, Iſav. Hartley, v. Glouceſter m. Gütern. 
D. Fotheringham, Mary Stewart, v. Burntisland u. 
W. Gunn, Trio, u. A. Wilſon, Laß O Down, v. Dyſart 
m. Kohlen. L. Buſch, Louiſe, v. Hamburg m. Holz. 
J. Innes, Barb. Innes, v.[Colberg m. Ballaſt. J. Vißer, 
Alida Antonia, u. B. Harding, Stella Maria, v. Am⸗ 
ſterdam u. A. Stephans, Wallaſe, v. Sunderland m. Gütern. 

Angekommen am 13. April: 
O. Hanfen, Valtvrien u. T. Berſagle, Ladegaard, 
v. Stavanger; J. Cowie, Brothers, v. Wik m. Heeringe. 


Producten Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 14. 8 
Weizen, 92 Laſt, 13 Ipfd. fl. 560—565, 129. 130pfd. 
fl. 550 pr. 84pfd., 127. 28pfd fl. 5174. 
Roggen, 95 Laſt, fl. 348. 
Gerſte, 10 Laſt, kleine 107. Spfd. (2) 
Erbſen, 55 Laſt, weiße fl. 324, fl. 335. 


Berlin, 12. * Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen 55 bir. pr. 2000pfd. 
„große und kl. 33—37 Thlr. 
Hafer 231—28 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47 —57 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Leinöl loco 133 Thlr. 
Spiritus 177 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Stettin, 12. April. Weizen 85pfd. 72—81 Thlr. 
Roggen 48—49 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 


Königsberg, 12. April. Weizen 80 —98 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte gr. 38—44 Sgr., kl. 35—40 Sgr. 
Hafer 28—35 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50 —72 Sgr. 


Bromberg, 12. April. Weizen 125—28pfd. 60—64 Thlr. 
Roggen 120 —25pfd. 41—44 Thlr. 
Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 23 — 28 Thlr. 
Erbſen. 36—40 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Elbing, 11. April. Weizen hchb. 125.36pfd. 81— 100 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 535—58 Sgr. 
Gerſte große 106—115pfd. 36—42 Sgr. 
kleine 100 —110pfd. 3439 Sgr. 
Hafer 60 —78pfd. 20—32 Sgr. 
Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 55—80 Sgr. 
Bohnen 55—60 Sgr. 
Wicken 40 — 45 Sgr. 
Spiritus 164—3 Thlr. 


Graudenz, 11. April. Weizen 60—90 Sgr. 
Roggen 474—53 Sgr. 
Hafer 28 -30 Sgr. 
Gerſte 30—40 * 
Erbſen 45—523 85 
Spiritus 15— 153 Thlr. 


Courſe zu Danzig am 14. April: 


unden d e d. n . i 


G. Leng, Acorn, v. Middlesbro u. J. Smith, Union | Amſterdam 2 Mm 141k — — 
Grore, v. Grangemouth m. Kohlen. C. Hoopmann,] Staats-⸗Schuldſcheine 33% - -» 92 — 91 
Louiſe, v. Neweaſtle; F. Wilters, Hoſianna, v. Varel u. TE 894 881 88 


. Pf.⸗Br. 3 

D. Kroon, Alida, v. Bremen mit Güter. J. Wyebes, a, HR 23 . 
Math. Gertruida, v. Rotterdam m. Ballaſt. A. Mohring,] Staatsanleihe 44135 100 — — 
Wilkommen, v. Troon; D. Mitchel, Marg. Eliſabeth; V 

R. Whitby, Eliſabeth u. A. Venenga, Gretje Dyckſtra, 
v. Newcaitle; D. Uffen, Wopke, v. Hartlepool; P. de Buhr, 
Trientje, v. Hamburg; L. Tappen, Weſſel. Engel., 
v. Bremen; C. Zwaal, Joh. Eliſab., v. Harlingen mit 
Güter. A. Me. Kenzie, Ocean Childs, v. Bauff und 
P. Schmidt, Johanna, v. Bergen m. Heeringe. R. Gum⸗ 
meſen, Betſy Suſanna, v. Odenſee; G. von Slooten, 
Adriane, v. Harlingen; J. Nehls, Guſtava, v. Roſtock; 
N. Chriſtenſen, Cecilie u. E. Chriſtenſen, Anna Chriſt. 
v. Marſtal; J. Ehriſtenſen, Mathilde, v. Friedericia: 
G. Schultz, Ida u. R. Graham, Monarch, v. Copen⸗ 
hagen; P. Makeſerang, Hans, v. Fehmern; S. Wortel, 
Jent. Albindina, v. Delfzyl; L. Sohau, Chriſt. Winkel, 
v. Aalborg mit Ballaſt. H. Hazewinkel, Juffr. Grietje, 
v Dortrecht u. O. Jacobs, Warner, v. Leer mit Eiſen. 
E. Poſt, Geſina, v. Liverpool u. C. Parlitz, Dampfſch. 
Colberg, v. Stettin m. Güter. W. Campbell, Sampſonz; 
v. Newcaftle m. Kohlen. J. Bruce, Pe deſtrian, v. Wick 
m. Heeringe. F. Collin, Cath. Maria, v. Friedericia, 
P. Plambeck, Guſtav, v. Heiligenhafen; L. Lauritzen 
Frithiof u. J. Cronberg, Activ, v. Malmoe; G. Serock, 
Anna, v. Korſon; C. Mus wick, Julie Moſes, v. Greifs⸗ 
wald; A. Schwennen, Maria Galante, v. Weener; 
G. Möller, Meta u. Max, v. Lübeck; R. Steffens, John 
George, v. Aberdeen; P. Hjart, Vi dar, A. Lauritzen, 
Adolphine u. H. Erichſen, Otto u. Olaff, v. Copenhagen; 
M. Boye, 4 Brödre u. P. Kromann, Syndal Kirſtine; 
v. Marſtal; A. Naatje, Jan Hero, v. Zwolle; F. Meyer, 
Kirſtine, v. Aalborg; C. Mikkelſen, Zipora, v. Aarhuus, 
H. van Hoorn, Maria Louiſe, v. Altona; C. Leithoff, 
Franz. Math., v. Roſtock; L. Wolter, de Zwygers, v. Leer; 
W. Karg, Caroline u. W. J. Schütt, Anna Sophie, 
von Swinemünde mit Ballaſt. J. Wilſon, Branohz; 
A. Simpſon, Lauoefield u. J. Warfon, Margar., v. Dyſart, 
J. Clark, Bethesda, v. Inverkeithing; D. Jones, Eliſab. 
Thomas, v. Port Madoc; H. er off Hartlepool, 
v. Sunderland; J. Mulder, Zorg u. Vlyt, v London; 
G. Fredrikſen, Lone, v. Svendborg; J. Caithneß, Palla- 
dium, W. Brown, Annabella, A. Kelt, Lord Rollo und 
A. Lees, Venture, v. Grangemouth m. Güter. H. Eisler, 
jonge Harm, J. Depper, Stad Genemſiden u. W. Gieſe, 
Burm. v. Setten, v. Zwolle; J. Delſchow, William, v. 
Antwerpen; H. Ewert, Carl, v. Greifswald; L. Ginge, 
Emilie Cbarl., v. Elſebeur; H. Weſſels, Jeltina, v. Pur⸗ 
marent; F. Hanſen, Neptuuus u. J. Poffler, Joh. Carol., 
v. Marſtal mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Plehn a. Morczin. Director der Dampf⸗ 
ſchiffahrt Krolikowski a. Warſchau. Cadetten Heinrich 
Timon u. Felix Simon a. Marienſee. Kaufleute Evers 
a. Leipzig u. Müller a. Gieſſen. 

Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſitzer von Wittke a. Prebendow. Ober⸗ 
Inſpector der Preußiſchen Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Gabriel a. Berlin. Kaufl. Mehliſch u. Rabe a. Berlin, 
Stake a. Wanfried, Brückmann a. Bromberg u. Scharpff 


a. Fulda. 
Walter's Hotel: 

Oberſtlieut. u. Kommandant v. Schmidt n. Sohn 
a. Weichſelmünde. Rittergutsbeſitzer Heyer n. Gem. aus 
Prangſchin. Gutsbeſ. Schröder a. Boyden. Gutspächter 
Wendtlandt a. Meſtin. Rentier Kaufmann a. Culm. 
Kaufleute Wildt a. Schwetz und Kuhler a. Remſcheid. 
Frau Rittergutsbeſ. Schwendig n. Fam. a. Kl. Golmkau. 

Hotel de Thorn. 

Königl. Oberamtmann u. Rittergutsbeſ. Zabel aus 
Gr. Rakitt u. Neuhoff. Amtmann Wolff a. Schermeiſel. 
Adminiſtrator Franke a. Lappalitz u. Bock d. Gr. Rakitt. 
Kaufleute Krampett a. Leipzig, Schäfer a. Mannheim, 
Leibnitz a. Barmen, Kallenbach a. Würzburg, Ziervogel 
a. Altkloſter, Ebert a. Schweinfurt, Kielhoff a. Frank⸗ 
furt a. M. u. Wenzel a. Kayſerwalde. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Max Lean a. Kl. Lüblow. Guts⸗ 
beſitzer Lebrecht a. Kirchdorf. Kaufleute Hirſchfeld, Funke, 
Seligmann u. Fleiſcher a. Berlin, Roſenſtock a. Königs⸗ 
berg, Rekowski a. Cöln a. R. und Hilgers a. Hamburg. 

Hotell d' Oliva. 

Schiffsbaumſtr. Schönberg n. Familie a. Verdamm. 
Kaufl. Jantzen a. Magdeburg, Holeiſen a. Leipzig und 
Noelken a. Minden. 


Spanisches Schutz- und Heilwasser. 


Dieses Wasser, von dem berühmten Arzte Dr. Carlo in Valladolid erfunde” 
aus den heilsamsten Kräutern bereitet, bewährt sich auf das Glänzendste in allen 


Inserat. i 
Motive meiner der Stabt-Berorbneten-Beriammlitf 
eingereichten Anſichten in Betreff der Erwerbung en 
ehemaligen Franziskanerkloſters von Seiten der hieſig 
Stadtkommune: inen 
1) Das Franziskanerkloſter iſt ein Kunſtbau, der ſe 
Zweck in ſich ſelber trägt, und nicht für Zwecke Laer ; 
12 
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werden darf, für welche jedes andere Gebäude ausre n 
2) der Wille Seiner Majeftät des Königs lauter en 
ſchieden dahin, den altehrwürdigen Kunſtbau in ſein 
ganzen Umfange zu einem Muſeum einzurichten, lich 
welchen Zweck der Militairfiskus daſſelbe unentgeltſe 
abgetreten hat. Wird dieſe Bedingung nicht erfü t, 
nimmt der Militairfisfus ſein Eigenthum zurück. dle 
3) Des Königs Majeſtät haben ſich bereit erklärt, Ge. 
nöthigen Geldmittel für die bezeichneten Zwecke des 
bäudes Allergnädigſt zu bewilligen; 5 al 
4) Die Umwandlung des Gebäudes für Commun 
Zwecke würde faſt gehen Summen erfordern, a de. 
Herſtellung ganz neuer dem Zweck entſprechende Gebän 
Rudolf Freital‘ 


Stadt- Theater in Danzig, 


Dienftag, den 15. April. (Abonnement suspe 0 
Fünfte und vorletzte Gaftdarftellung des Kgl. | chſiſch 
Hofopernſängers 
Herrn Eugen Degele. 

ECzar und Zimmermann, 


oder: Die beiden Peter. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Peter Michagelow — Herr Degele. 
mittwoch, den 16. April. (6. Abonnement No. 200 


Doctor Fauſt's Hauskäppchen 
oder: Die Herberge im Walde. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von F. Hopp. Muſik ve 
Kapellmeiſter Heberſtreit. 


Kaſſeneröffnung GH Uhr. Anfang 7 Uhr. — 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich beim Beginne 
neuen Schul ſemeſters fein vollitänd‘) } 
fortirtes Lager aller in hieſigen 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Bücher, Atlanten ze, 


in neuen und dauerhaften Einband 
und zu den e Preiſen erg“ 
benſt zu empfehlen. i 


Th. Anhuth, Buchhändler, 
Langenmarkt 10, 


el Looſe a 14 Thlr. 
Halbe à 28 Thlr., Ganze à 56 t 
zur bevorſtehenden Ziehung in gerin 
Zahl abzulaſſen. 


Hermann Block, 

Königl. Stempel⸗Diſtribute n 

Rothen und weißen Kleeſaaueh 

Thymothee und ſonſtige Sämereien, fo v. 

gelbe und blaue Lupinen, Saathafer 1. 

oferitt . Wirtnschaft 
Gerbergaſſe No. 6. 


EN in junger Mann wünſcht das faule 
15: & Rechnen, Correspondenz und die Ba 
— führung auf ſchriftlichem Wege zu erte N 
(Wöchentlich 2 mal.) Adreſſen mit Ang 
des Honorars nimmt die Exped. des Di 
unter H. G. entgegen. 


Ich wohne jetzt an der großen Mühle 10 
H. Roeder, Schuhmacherei 
Auf dem Dominium Gr. Schwache 
. bei Lauenburg ſtehen nach der “ 
100 vollſetzige Hammel ell 


zum 1. Auguſt 100 Mutterſchaafe, 
ſich zur Zucht eignen, zum Verkauf. 4 


be 
Auf dem Dominium Czierwien e 

Bu Lauenburg ſtehen zwei ſehr ſch 
fette Ochſen zum Verkauf. 


Artes 
hte®: 


von Hautausschlägen, mit Ausnahme der Krätze, besonders bei nässenden Flee 
Schuppen-, Kleienflechten- und Juckausschlägen. nd, 

Seinen Hauptruf jedoch, woher auch im Volke der Name „Schutzwasser“ ent n, 
hat es sich als das ausgezeichneteste „Präservativ“ gegen syphilitische Ansteckung erwor 


— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 

zu Danzig. 


worüber in der Gebrauchsanweisung das Nähere enthalten ist. 
13112) 335,15 + 5, |Weft ſtürmiſch, durchbrochen. Preis pro Flacon 1 Thlr. Pr. Ert. gegen franco Einsendung. ig 
148 334,38 SW. fliſch, b General Depot für Deutschland bei Julius Gerber in Bonn oder in Dan 
| ’ fich, bezogen. bei Hrn. Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 
121 334,31 5,4 [WS W. ſtürmiſch, bewölkt. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. FE 


